
Droge Heroin Probleme haben. Alkohol ist unsere

Gesellschaftsdroge. Auch Medikamentenmißbrauch
gehört schon fast zu unserer Kultur. Bei diesen bei-
den Alltagsdrogen spielt die Vorbildfunktion von uns
Erwachsenen selbstverständlich eine große Rolle.

Wie gehen wir als Eltern mit dem Alkohol um, wann
trinken wir, wieviel, warum, wie oft, usw? Benützen
wir bei jedem kleinsten Wehwehchen Medikamente,
versuchen wir Streß, Müdigkeit und Schulanforde-
rungen mit Arzneimitteln zu beheben? Außerdem ist
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wichtig zu wissen, daß Tabak- und Alkohohni13-
bra uch fast immer einem illegalen Drogenmißbrauch
vorangehen. Es hat nicht viel Sinn mit dem Prediger
zu betteln: "Nicht meinen Taten, sondern meinen
Worten folget mir!"

Vorbildfunktion ist gefragt!

Thérese Michaelis

"Es ist nur eine Frage des
Willens, aber das ist
verdammt schwer."

Interview mit einem ehemaligen Heroin-Abhängigen

"forum": Zunächst zu Deiner Herkunft: Du hast heu-
te 37 Jahre, bist Familienvater, hast einen festen Ar-
beitsplatz. Du stammst aus einer traditionellen Fa-
milie mit mehreren Kinder, Dein Vater war Stahlar-
beiter, Deine Mutter kümmerte sich um den
Haushalt. Du hast die Schule bist zum Alter von 15
Jahren besucht. Du warst stark drogenabhängig,
aber seit 13-14 Jahren bist Du clean. Wie kamst Du
überhaupt an die Nadel?

XY: Begonnen hat es, als ich etwa 15-16 Jahre alt war.
Damals waren Jugendliche mit langen Haaren die
Ausnahme. Viele, auch ich, fühlten sich von diesen
Typen angezogen. Wir waren vielleicht, wie das heu-
te genannt wird, Leute mit labilem Charakter.

"forum": Wie kamst Du an die ersten Drogen?

XI': Tja, zuerst rauchten wir mal eine mit Kollegen.
Ich hatte damals ja noch kein Geld. Daher blieb es
lange beim gemeinschaftlichen Joint. Als ich dann
mein Geld selbst verdiente, konnte ich mir selbst
Drogen kaufen. Ich stieg dann auch auf härtere Sa-
chen um. Ich lernte auch andere Leute kennen. Viele
von denen, mit denen ich anfangs nur Haschisch
rauchte, blieben dabei, bis heute übrigens. Haschisch
ist keineswegs notwendigerweise eine Einstiegsdro-
ge.

"forum": Wann wechseltest Du zu den härteren Dro-
gen?

XI': Als ich mit etwa 16 Jahren aus der Schule raus
war, stießen neue Leute zu meinem Bekanntenkreis,
die harte Drogen nahmen. Wir probierten dann natür-
lich alle diese härteren Sachen. Der Reiz, das a uszu -
probi ere n, war zu groß. Der neue Bekanntenkreis gab
einem ein immer besseres Gefühl. Man glaubte ir-
gendwie 'was Besonderes zu sein. Zumindest da-
mals. Das baute sich progressiv so auf, Wir kamen

an die Amphetamine, an LSD und danach an Heroin.
Bis 23 Jahre etwa hing ich daran.

"forum": Genügte das Taschengeld denn zum Kauf
von Haschisch in den Schuljahren?

XY: Ich rauchte damals immer nu r mit, wenn es eine
Gelegenheit gab. Ich brauchte selbst nicht viel Geld
auf den Tisch zu legen. Kaufen tat ich erst, nachdem
ich Geld verdiente.

"forum": Wann bekamen Deine Eltern raus, daß Du
Drogen nahmst?

XY: Ich würde sagen, daß sie schon mit 16 Jahren
merkten, daß da irgendwas nicht stimmte. Damals
war die Aufklärung über Drogen noch nicht so ver-
breitet. Die Gefahr wurde noch unterschätzt. Drogen
wurden noch nicht als so schlimm angesehen. Ich
konnte ja zuha use die Gefahren verharmlosen. Meine
Eltern batten ja keine andere Infonnationsmöglich-
keit.

"forum": Du wohntest also noch bei ihnen?

XY: Ich wohnte bis 18 Jahre bei ihnen. Dann mietete
ich eine eigene Wohnung. Daraufhin ging es natür-
lich viel schneller bergab.

"forum": Warst Du der einzige in der Familie, der
Drogen nahm?

XY: Ja.

"forum": Wann hattest Du erste Schwierigkeiten mit
der Polizei?

Xi': Unter 18 Jahren lief man kaum Gefahr, von der
Polizei belangt zu werden. Heute ist das vielleicht
etwas anders. Ich hatte frühestens mit 19 oder 20 Jah-
ren Kontakt mit der Polizei.
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"forum": Wie kam es dazu?

XY: Genau weiß ich das nicht mehr. Ich nehme an,
bei irgendeinem Verhör ist mein Name gefallen. Da
wurde auch ich verhört und es wurde ein Protokoll
erstellt. Das kam dann öfters vor.

"forum": Mehr erfolgte nicht?

XI': Nein. Erst mit 20 Jahren wurde ich einmal er-
wischt, als ich gerade aus Holland zurückkam. Sie
warteten sozusagen auf mich. Wahrscheinlich hatte
mich jemand verpetzt. Damals saß ich erstmals in
Untersuchungshaft und ich wurde verurteilt, mit Be-
währung. Kurze Zeit später wurde ich allerdings im
Ausland erwischt. Damals wurde ich in Belgien zu
drei, vier Monaten Haft verurteilt.

"forum": Zu dieser Zeit hast Du auch ein erstes Mal

geheiratet.

XI': Ja, eine Frau aus dem Milieu. Wahrscheinlich
ging es mehr um den Drogenkonsum als um die
menschliche Beziehung, so daß es wohl normal war,
daß die Ehe nach kurzer Zeit scheiterte.

"forum": Wieviele Leute Deines Alters waren damals
im Drogenmilieu?

XI': An meiner Schule waren es etwa 30-40 Leute,
die leichte Drogen nahmen. LSD usw. kam später.
Auf zehn Jungen kamen etwa drei Mädchen.

"forum": War Haschisch nun fiir Dich eine Einstiegs-
droge?

XY: Ich habe vorhin ja schon gesagt: Ich hatte Kolle-
gen, die heute noch beim Haschisch sind. Für mich
war es ohne Zweifel der Einstieg zu 1 härteren Sachcn.
Das hängt wahrscheinlich am Milieu. Weil alles ille-
gal ist, werd en alle Drogenkonsumenten, die leichten
und die harten, im selben Milieu zusanunengepreßt.
Es ist daher normal, daß Hascbischkonsumenten mit
Heroin konfrontiert werden. Wäre Haschisch legali-
siert, wäre das natürlich anders: Die Milieus wären
getrennt, die Gefahr, daß Haschisch zur Einstiegs-
droge wird„ wäre viel geringer. Ich kenne auch Leute,
die über das Bier zum Heroin kamen. 1st also auch
Bier eine Einstiegsdroge?

"forum": Wie stehst Du zur Kriminalisierung des

Drogenkonsums?

XY: Für mich ist klar, daß es keine kriminelle Hand-
lung ist. Es ist eine Krankheit. Kein Gesetz kann ver-
hindern, daß Leute nach Holland fahren, um sich dort
Drogen zu beschaffen. Das ist eine freie Entschei-
dung jedes einzelnen. Es ist ein Widerspruch, Alko-
hol und Tabak zu erlauben und Haschisch, der nicht
gefährlicher ist, zu verbieten. Schnaps hat weit ver-
heerendere Wirkungen im Körper, Leberschäden
usw., als Haschisch. Der Staat muß sich darüber klar
werden, ob es ihm vorrangig darum geht, am Drogen-
konsum Geld zu verdienen oder ihn einzuschränken.
Der Staat ist total in der Sackgasse: er kann die einen
Drogen nicht mehr verbieten und er kann die anderen
nicht freigeben.

"forum": Was bringt Deines Erachtens eine systema-
tischere Information, wie sie zur Zeit etwa von der
Polizei auch an Schulen betrieben wird?

XY: Ob es mit reiner Information getan ist, bezwei-
fele ich. Der Konsum von Drogen, Alkohol, Tabak,
Heroin, ..., geschieht auch bei bester Information. Es
hängt in erster Linie an der Erziehung. Trotz besserer
Information wird das Problem immer schlimmer. Die
Jugendlichen wissen nicht was tun, hängen in Bahn-
höfen rum, tummeln sich in Cliquen, ... Dann wird
der erste Schuß gesetzt und der Kreislauf beginnt.
Die 29 Toten von 1994 sind nicht durch mehr Infor-
mation zu vermeiden. Wir haben den Vorteil als El-
tern, daß wir aus der ersten Drogengeneration stam-
men und das Problem von innen kennen. Wir können
heute anders reagieren als unsere Eltern. Das ist kein
Vorwurf an ihre Adresse.

"forum": WUrden Dir in den Gerichtsurteilen Aufla-
gen gemacht in puncto Entziehungskur? Du hast ja
mehrere Kuren hinter Dir?

XY: Zum Teil wollte ich aus eigenem Willen raus,
zum anderen brach ich solche freiwilligen Kuren im-
mer wieder ab und wurde rückfällig, bis ich eine halb
gezwungen durchstand. Ich war körperlich derart am
Ende, daß ich nicht mehr anders konnte. Die Kur dau-
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Ecstasy Droge der^^~,^^^^=^^	 ^^^ `^ ~~ ^^~^^ Zeit
Patrick Welder (Hg.), Ecsmawy, 417 S., Verlag Ricco Bilger, Zürich

Ecstasy ist für Eltern die neue unheilbringende Designerdroge der
90er Jahre. Als Partydroge Numme 1 finde der Suchtstoff in fast
jeder Discothek seine Anhänger und schmückt seit einigen Monaten
alle Boulevardzeilungen mit reißerischen Aulklärungskampagnen.

VVamlst Ecstasy?
Designerdrogen sind synthetisch hergestellte Rauschmittel, Fach-
leute sprechen auch von Kulturdrogen, die - jeweils an die Stimmun-
gen einer Szene oder Generation angepaßt - Bedürfnisse der so-
genannten User befriedigen. Ecstasy wird vielfach im Zusammen-
honQ mit elektronisch erzeugter Techno- oder House-Musik bei
mehrtätigen Tanzpartys (Roveu) konsumiert Entgegen vielen Dar-
stell ungonouoderYeUmw'PressistEcstusywsdoroinAmphotomin
(Gpeed), noch handelt es sich um ein Wirkstoffgemisch. Das als
MDMA, E, ADAM, XTC oder auch EMPATHY bezeichnete Rausch-
mittel wird den Halluzinogenen zugeordnet. Schon 1913 patentierte
der Chemiekonzern Merck die Substanz MDMA und fand Anwen-
dungen als Appetitzügler und Wahrheitsdroge. Die Baghwan Jün-
ger (Sanyas ins) brachten die Droge nach ihrer Vertreibung aus der
USA Mitte der achtziger Jahre nach Europa, wo sich MDMA als
psychoaktive Substanz etablieren konnte.

Das Buch zur Drog
Erstmals in Deutschland erscheint ein regelrechtes Nachschlage-

werk zur aktuellen Drogendiskussion und dem Medienrurnmel um
Ecstasy. Das Buch von Nicholas Saunders ist 1993 in England er-
schienen und nunmehr in deutscher Übersetzung erhältlich. Es um-
fo8tfnota||evwdügbarmnKanrtnismoundbmmÜhtoichumoinavvio-
senschaftlich präzise Darstellung des als Modedroge deklarierten
VVi,ksto#aoMDW1A. Zur Ergänzung der analytischen Deskription tra-
geneuchdievierCo'A6oronba). dkeu.o- die aktuelle Situation in
der Schweiz und Deutschland beschreiben. Entgegen ersten Pres-
sestimmen unterstützt das umfassende Grundlagenwerk nicht die
weitere Verbreitung sondern bemüht sich um eine Entmystilizierung
und Thematisierung der Droge. Das Buch beinhaltet Erfahrungsbe-
richte und Forschungserbegnisse, die zum besseren Verständnis
und Gebrauch beitragen können. Wie bei allen anderen Drogen be-
steht die Gefahr einer Wirkstoflkombination (Drogen-Cocktail) mit
anderen Substanzen. Diese machen den Gebrauch der Droge in-
folge der Beimischung von Amphetaminen und Koffein unberechen-
bar.

Sowohl der potentielle Konsmument als auch das Umfeld
Sozialpädagogen) erfahren in den hervorragend recherchierten
Ausführungen wissenswerte Details zum Umgang mit der Wirkkraft
und den Gefahren einer weitverbreiteten Designerdroge. Eine kom-
mentierte Bibliographie und eine Vielzahl an Anmerkungen vervoll-
utändigon die Neuerscheinung zum Kompendium für Suchtthera-
peuten und Pädagogen.

Klaus Schneider

erte etwa ein bis zwei
clean, bis heute.

"fôrum": Wo fand die Kur statt? Viele Leute bezwei-
feln ja, daß die hiesige Angebote wirksam sind.

XY Das ist Blödsinn. Ich habe hierzulande eine Kur
mitgemacht. Das sind nur Ausreden, um Rückfälle
zu entschuldigen, um 'noch ein bi&hen weiterma-
chenchen zu können'. Es ist ganz gleich, wo man die Kur
macht. Das ganze ist eine Frage des Willens.

"forum": Dein Körper zwang Dich aufzuhören.
Wenn Du damals ~citergenuc&t&üwes4 süßenr
heute nicht beieinander.

XY: Das ist sehr gut mögli ch. Viele Kollegen von da-
mals sind heute tot. Oberdosis oder Leberzyrrose
oder Unfälle. Unter vielen Verkehrstoten und Aids-
]oteuxindDnogcnuuc!

"forum": Welche finanzielle Belastung stellte der
Hero inkonsum dar?

XY: Ich habe die Zeit gearbeitet. Nu r ganz
am Schluß nicht mehr. Mein Lohn hätte allerdings
nicht genügt, das Heroin zu fmanzieren. Ich brauchte
pro Tag etwa 2000 Franken. Durch den Verkauf von
Drogen habe ich mir das nötige Zusatzeinkommen
verschafft. Das ist auch heute noch der normale Weg.

"forum": Findest Du also, leichte Drogen sollten le-
galisiert werden?

XY: Nein, das sage ich nicht. Ich Der Staat
muß sich konsequent werden: Er kann nicht die einen
Drogen verbieten und die anderen erlauben. Ich trin-
ke au ch keinen scharfen Alkohol. Ich trinke gelegent-
lich mäßige Mengen Bier. Heroin vergleiche ich mit
scharfem Alkohol. Das muß verboten werden. Der
Staat muß hier eine Lösung finden, nicht ich.

"forum": Wie siehs Du denn die Erfolgsaussichten
von	 kennst
gen, die es versucht haben.

XY: Ich kenne einen "era". Damals war eine ganze
Gruppe beisammen, die es wollten. Vielleicht 10-15
Leute. Die haben es fast alle geschafft.

"forum": Wie wares im Gefängnir?KamstDu da an
den Stoff?

2Y: Hier in Luxemburg saß ich in Untersuchungs-
haft, da war es aussichtslos. Und in Belgienauch,
weil ich ein Ausländer war. Aber ich weiß, daß es
Drogen im Gefängnis zu kaufen 'bt.

"forum": Wo habt ihr euch denn damals getroffen?

XY: Inveischiedenen Wirtschaften. Die waren jedem
bekannt, den Drogierten sowohl als auch der Polizei.
Verschiedene Punkte waren sehr bekannt. Das hing
auch von den Tageszeiten ab. Jeder hatte auch min-
destens eine Telefonnummer, wo er im Notfall an
Drogen kam. Und Maastricht ist ja nur ein Katzen-
sprung von hier entfernt. Heute sind die Stellen auch
bekannt.
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Viele
Jugendlichen

denunzieren
die Drogen-

moral als eine
Doppelmoral,

weil hier mit
zweierlei Maß

gemessen
wird.

MEN
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"forum": Was würdest Du als Vater machen, wenn

Deine Kinder im Alter von 16-17 Jahren Drogen
nähmen? Du würdest aufgrund Deiner Erfahrung ja
wohl früher als Deine Eltern merken, was los ist.

XY: Ich lasse es gar nicht soweit kommen. Das ganze
ist ja eine Erziehungssache. Ich versuche heute
schon, das Risiko so klein wie möglich zu halten.
Eine 100% sicheres Rezept gibt es nicht.

"forum": Würdest Du dann repressiv vorgehen?

XY: Sicher gibt es Phasen, in denen man repressiv
vorgeben muß. Aber kaum am Anfang. Doch ein fer-

tiges Rezept gibt es nicht, da ansonsten das Problem
sich ja nicht mehr stellen würde.

"forum": Hast Du noch eine Botschaft an unsere Le-

ser?

XY: Ich wiederhole nochmal, daß in Sachen Legali-
sierung der Staat sich entscheiden muß. Die meisten
Drogierten wissen genau, was läuft. Es ist nur eine
Frage des Willens, aber das ist verdammt schwer. Ich
kann ihnen nur sagen, daß im Fall des Erfolgs, das
Leben u mso schöner ist.

"Menschenrechte müssen
auch far Drogensüchtige

gelten."

Gespräch mit Henri Grün, dem Leiter der
"Jugend- an Drogenhëllef"

Drogenprävention betreiben wollen, bringt das es
nicht. Die erste Frage muß eine Selbstbefragungsein:
Wie sieht denn mein Drogenkonsum aus? Welches
Modell stellen wir dar für unsere Kinder? Nach der

ehrlichen Beantwortung dieser Fragen kann man
weitersehen. Das ist natürlich unbequem und keiner
macht es gerne, weil es oft noch eine Reihe weiter-
führender Fragen aufwirft. Aber ich glaube, es führt
kein Weg daran vorbei.

"forum": Wo liegt der Schwerpunkt Ihrer Arbeit,
eher im priiventiven Bereich oder in der Betreuung

von Süchtigen?

Grün: Unser Schwerpunkt liegt ganz klar nicht
Bereich der Primärprävention. Wenn man von der
klassischen Unterscheidung zwischen Primär-, Se-
kundär- und Tertiärprävention ausgeht, findet unsere
Tätigkeit ga nz z klar im Bereich der tertiären und viel-
leicht noch sekundären Prävention statt. I, Bereich
der primären, unspezifischen Prävention machen wir
relativ wenig, außer wir werden gezielt gefragt für
einen Vortrag oder eine Aktion in einer Schule. Aber
wir haben kein Präventionsprogramm. Wir waren der
Meinung, dafür müßte eine spezialisierte Dienststel-
le geschaffen werden, wie es ja jetzt in der Form des
Centre de Prévention des toxicomanies geschehen
ist, an dessen Entstehungsgeschichte wir aktiv betei-
ligt gewesen sind. Wir sind froh, daß sich die Einsicht
durchgesetzt hat, daß Suchtprävention keine Feier-
abendbeschäftigung sondern ein spezifisches und
notwendiges Arbeitsfeld ist Die "Jugend- an Dro-
genheller hat, auch gar nicht die nötigen Kapazitäten
um langfristige PräventionsprograllUTIC durchzuzie-

hen und das ist keine an uns gestellte Aufgabe. Wir

"forum": Ihre Institution heißt "Jugend- an Drogen-
hêllefi. Ist in Luxemburg das Drogenproblem vor-
nehmlich ein Jugendphänomen und welche Alters-

klasse wird in diesem Zusammenhang durch das
Wort Jugend abgedeckt? Wie sieht aus Ihrer Perpek-
tive, als Leiter der "Jugend- an Drogenhaer, die
Drogensituation hier in Luxemburg aus?

Grün: Das Phänomen der illegalen Drogen ist ganz
klar ein Generationsphänomen. Das Einstiegsalter,
um mit illegalen Drogen anzufangen, liegt in der Re-
gel unter 20 Jahren. Es ist relativ selten, daß jemand
mit dreißig noch anfängt Haschisch zu rauchen oder
gar zu härteren illegalen Drogen zu greifen. Es ist
insofern ein generationenspezifisches Phänomen als
die illegalen Drogen diejenigen sind, die von Jugend-
lichen oder jungen Erwachsenen konsumiert werden.
Man muß natürlich hinzufügen, daß die legalen Dro-
gen, die Alltagsdrogen Alkohol, Medikamente, Ta-
bak auch von Jugendlichen konsumiert werden. Man
kann also nicht pauschal sagen, die illegalen sind die
der Jugend und die legalen sind die der Erwachsenen.
Trotzdem kann man in einem gewissen Sinn sagen,
die Alltagsdrogen sind diejenigen der Erwachsenen,
denn die Erwachsenen halten den Konsum dieser
Drogen aufrecht und sie machen sogar Werbung da-
für. Daraus erwächst das Problem der Doppelmoral.
Viele Jugend 1 ichen denunzieren die Drogenmoral als
eine Doppelmoral, weil hier mit zweierlei Maß ge-
messen wird. Deshalb fehlt es hier auch an Glaub-
würdigkeit und es ist bezeichnend, daß, wenn von
Suchtprävention die Rede ist, die Erwachsenen
schnell sagen: Ja, wir müssen die Jugendlichen von
den Drogen fernhalten. Ich karikiere jetzt etwas, aber
wenn das die Einstellung ist, mit der Erwachsene
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